
Internat. Math. Nachrichten
Nr. 210 (2009), 21–32

Johannes Frischauf – eine
schillernde Persönlichkeit in
Mathematik und Alpinismus

Robert Tichy und Johannes Wallner
TU Graz

Johannes Frischauf wurde im Jahr 1837 in Wien geboren und absolvierte auch dort
seine Schulausbildung, die ersten drei Gymnasialjahre bei den Piaristen, dann bei
den Schotten; schließlich maturierte er am Akademischen Gymnasium. Bereits in
seiner Schulzeit interessierte er sich besonders für Mathematik, angeregt durch
seine Lehrer Gschwandtner und Gernerth. Als Schüler der 8. Klasse hörte er als
außerordentlicher Hörer am k.k. Polytechnikum, der späteren TU Wien, bei Prof.
Hartmann analytische Geometrie des Raumes und legte damit den Grundstein für
seine spätere wissenschaftliche Tätigkeit im Bereich der Geometrie. Im Jahr 1857
begann er seine Studien an der Universität Wien, wo er bei Prof. Petzval Mathema-
tik und Physik als Hauptfächer wählte. Zusätzlich nützte er nach Möglichkeit auch
die Technische Hochschule für seine Studien und hörte u.a. Chemie bei Schrötter
und Geodäsie bei Herr. Zu seinen weiteren akademischen Lehrern gehörte der
Physiker J. Stefan (vom Stefan-Boltzmannschen Strahlungsgesetz). Von vielen
von Frischauf gehörten Vorlesungen existieren in seinem Nachlass Mitschriften.
Am 22.2.1861 erlangte er den Doktorgrad, und er wurde 1863 Assistent an der
Universitätssternwarte in Wien, die von Prof. Karl Ludwig v. Littrow geleitet wur-
de. Im selben Jahr habilitierte er sich für Mathematik an der philosophischen Fa-
kultät der Wiener Universität.
Seine weitere akademische Karriere führte ihn nach Graz, wo er 1866 zum außer-
ordentlichen und 1867 zum ordentlichen Professor für Mathematik an der Karl-
Franzens-Universität ernannt wurde. Er war damit als Nachfolger von Ernst Mach
zu dieser Zeit der einzige Professor für Mathematik an der Grazer Universität.
Bald erhielt er in der Person von Karl Friesach einen Assistenten, der 1869 zum
unbesoldeten Professor ernannt wurde. Es folgte ein reichhaltiges Arbeitsleben:
beispielsweise war er 1882/83 Dekan der philosophischen Fakultät, und er war
Mitglied der Deutschen Akademie der Naturforscher ’Leopoldina‘ in Halle.
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Nicht minder produktiv war seine Tätigkeit im Alpenverein. Seine Aktivitäten
wurden ab 1894 von einem stetig eskalierenden Konflikt überschattet, der ihn so-
wohl beruflich als auch privat schwer belastete. Seine späteren Lebensjahre zei-
gen eine ruhelose Persönlichkeit, die Ehrungen der eigenen Universität und die
Wertschätzung von Kollegen genauso auf sich vereinte wie öffentliche Kontro-
versen. Johannes Frischauf wurde im Jahr 1906 emeritiert und starb 86-jährig am
27.1.1924 in seiner Wohnung am Burgring 12 in Graz.

Lehrtätigkeit. Es ist Frischaufs großes Verdienst, in Graz die forschungsge-
leitete Lehre im Fach Mathematik eingeführt zu haben: vor seiner Zeit wurde
die Mathematik ausschließlich als Hilfswissenschaft beziehungsweise auf sehr
elementarem Niveau betrieben. Sein Vorlesungsprogramm umfasste Differential-
und Integralrechnung, Zahlentheorie, projektive und nichteuklidische Geometrie,
Funktionentheorie sowie ausgewählte Kapitel aus der theoretischen Astronomie
und der höheren Geodäsie. In seinem Nachlass finden sich detailliert ausgearbei-
tete Skripten zur Zahlentheorie (lineare und quadratische Kongruenzen, Pellsche
Gleichung, Kreisteilung). Zu speziellen Problemen aus diesem Themenkreis hat
er auch publiziert.
Zudem widmete er sich sehr intensiv der Ausbildung der Lehramtskandidaten und
verfasste auch selbst Lehrbücher über Arithmetik und Geometrie für Mittelschu-
len [7, 10, 32], die eine beträchtliche Zeit weitverbreitet waren und sogar eine
italienische Übersetzung erfuhren [25].
Frischauf begann, zuerst auf sich alleine gestellt, ein Mathematisches Seminar
einzurichten, welches erst 1895 als reguläres Seminar galt.

Doktoranden. Johannes Frischauf ist der akademische Uhrahn von 2940 do-
kumentierten Doktoranden, was seinen zwei hervorragenden Schülern Gustav v.
Escherich und Konrad Zindler zu verdanken ist. Letzterer war später Professor in
Innsbruck und wurde bekannt durch ein zweibändiges Werk über Liniengeome-
trie; Zindler-Kurven treten noch immer in der Literatur auf. Gustav v. Escherich,
1849 in Mantua geboren, studierte in Wien und promovierte 1874 bei Frischauf
in Graz. Es folgte die Habilitation 1874 und seine Ernennung zum a.o. Professor
1876, womit eine zweite Professur für Mathematik an der Universität geschaffen
wurde. Diese Stelle hatte er nur kurz inne, es folgten Berufungen nach Czerno-
witz (1879), an die TH Graz (1882) und an die Universität Wien (1884). Nach-
folger Escherichs an der TH Graz war Franz Mertens, der bedeutende analytische
Zahlentheoretiker, der 1894 selbst an die Universität Wien berufen wurde. Esche-
rich forschte in Geometrie und Analysis und gründete gemeinsam mit E. Weyr im
Jahr 1890 die Monatshefte für Mathematik und Physik. Zu seinen Schülern zählen
berühmte Mathematiker wie J. Radon, H. Hahn1, H. Tietze, J. Plemelj, L. Vie-

1der wiederum ein akademischer Ururgroßvater des zweiten Autors ist.
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toris, und W. Wirtinger. Schließlich sei erwähnt, dass Escherich auch einer der
Gründerväter der Wiener Mathematischen Gesellschaft war, aus der nach 1945
die Österreichische Mathematische Gesellschaft entstanden ist.

Die wissenschaftliche Arbeit. Das Schriftenverzeichnis auf Seite 28 doku-
mentiert die hohe Produktivität Frischaufs. Er arbeitete in Analysis, Geometrie,
Zahlentheorie, Astronomie, und Geodäsie. Exemplarisch sei auf bemerkenswerte
Beiträge zur Theorie der Kugelfunktionen eingegangen [26, 33]. Dabei geht es
um strenge Konvergenzbeweise von Reihenentwicklungen (damals keine Selbst-
verständlichkeit), bei denen er geschickt auf Integraldarstellungen zurückgreift.
Zu diesen Themen hat er auch ein einführendes Lehrbuch verfasst [40].
Unter seinen geometrischen Werken stechen die Abhandlungen über nichteuklidi-
sche Geometrie hervor. Als Kuriosum sei die Besprechung im Jahrbuch über die
Fortschritte der Mathematik von Felix Klein zu [18] erwähnt, wo Klein die frühe-
re Arbeit [17] als durchaus brauchbar bezeichnet, aber den Eindruck gewinnt, dass
der Verfasser mit den neueren Entwicklungen nicht vertraut ist. Aus heutiger Sicht
handelt es sich wohl nur um formale Differenzen (ist jetzt S2 oder doch lieber RP2

die Ebene positiver Krümmung? Klein war für Letzteres).
Neben Analysis und Geometrie interessierten ihn Fragestellungen aus der theo-
retischen Geodäsie und aus der Astronomie, wobei auch numerische Problem-
stellungen wichtig waren. Zu diesem Themenkreis existiert auch ein Lehrbuch
über ”Die mathematischen Grundlagen der Landesaufnahme und Kartographie
des Erdsphäroids“ [69]. Die einem Astronomen und Vermesser zur Gewohnheit
gewordene Genauigkeit und Liebe zur Präzision scheint Frischauf in den ver-
schiedensten Lebenslagen nicht verlassen zu haben – ein Charakterzug, der Ein-
gang in Nachrufe fand und sich auch in Publikationen wie [68]: ”Berichtigung
eines Druckfehlers von Gauß: ’Untersuchungen über Gegenstände der höheren
Geodäsie‘ “ niederschlägt.

Der Konflikt mit Richter. Mit seinem Geographenkollegen Eduard Richter
verband ihn einerseits ein gemeinsames wissenschaftliches Interesse im Bereich
der Landesvermessung und andererseits die Arbeit an einem Buch über die Er-
schließung der Ostalpen. Darüber hinaus waren beide im damaligen Deutschen
und Österreichischen Alpenverein (D.Ö.A.V) aktiv.2

Die Zusammenarbeit gestaltete sich als zunehmend schwierig und führte im
Jänner 1894 zum Bruch. Dabei dürfte Frischaufs Hang zu übertriebener Genau-
igkeit und sein polemischer Stil, der uns in einigen Pamphleten aus dem Nach-
lass überliefert ist, eine gewisse Rolle gespielt haben. Frischauf musste seinem
Kollegen Richter nicht nur an der Universität aus dem Weg gehen, sondern auch
im Alpenverein, wo dieser eine führende Rolle einnahm. Dazu kamen immer

2Abb. 3 zeigt die Mitgliedskarte von Frischauf in der Grazer Sektion Steirischer Gebirgsverein.
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Abbildung 1: Aus bes-
seren Zeiten. Dekan
Richter beglückwünscht
Frischauf zur Ernennung
zum Senator und freut
sich darauf, sich im
nächsten Jahr gemein-
sam mit den Herren
Medizinern und Juris-
ten herumzuschlagen.
Juli 1889 (Nachlass
J. Frischauf).

Abbildung 2: In späteren Jahren war Frischauf wohl dazu verurteilt, seinem Ärger
über den einstigen Kollegen Richter mit Anmerkungen in dessen Lehrbüchern
Luft zu machen. (Lehrbuch der Geographie für die I., II. und III. Klasse der Mit-
telschulen, 6. Auflage 1904. Nachlass J. Frischauf).

stärkere politische Differenzen zwischen den beiden Persönlichkeiten: Richter
war deutschnational eingestellt, Frischauf gehörte dem liberalen Lager an.
Einer alten Affinität folgend, trat Frischauf schließlich dem slowenischen Alpen-
verein bei und wirkte ab diesem Zeitpunkt auch in der Öffentlichkeit als ein Ex-
ponent dieser Organisation.3 Dies führte in der Folge zu heftigen Auseinander-
setzungen in der Tagespresse. So wurde Frischauf vom deutschnationalen Grazer
Tagblatt als Panslawist bezeichnet und mit dem ‘epitheton ornans’ Ehrenslowene
bedacht [112]. Die Deutschnationalen nahmen ihm zunehmend übel, dass er sich
für Anliegen im slowenischen Raum engagierte. Um die Jahrhundertwende befle-
gelten einander die Mitglieder des Slowenischen Alpenvereins und des D.Ö.A.V.,
es wurden Gipfelbücher zerrissen und Hinweistafeln im Gebirge abmontiert (in
der damaligen Untersteiermark, im Einzugsbereich der deutschen Sektion Cilli
und der slowenischen Sektion Sannthal). Dies geht z.B. aus einem Briefwechsel

3Dass der erste Autor dieses Artikels gleich wie Frischauf dem steirischen Gebirgsverein den
Rücken gekehrt hat und zur Sektion Reichenstein gewechselt ist, ist purer Zufall.
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Abbildung 3: ”Mitglied-
Karte“ des steirischen
Gebirgsvereins für das
Jahr 1891 (Nachlass
J. Frischauf).

Frischaufs mit der Sektion Cilli aus dem Jahr 1901 hervor, der sich im Nachlass
findet.
Die Auseinandersetzung mit Richter kam zu einem Höhepunkt an der eigenen
Universität, als letzterer im Jahr 1899 Rektor wurde und zum Schlag gegen
Frischauf ausholte [113]. Richter leitete ein Disziplinarverfahren ein, zu dem
Frischauf Material geliefert haben musste: Schon 1872 gab es einen Konflikt mit
dem Ministerium wegen Nichterfüllung der vollen Lehrverpflichtung. Das Ergeb-
nis des Disziplinarverfahrens war eine Suspendierung, die vom Ministerium je-
doch in eine Beurlaubung umgewandelt wurde. Ein Jahr vor seiner vorzeitigen
Emeritierung 1906 publizierte Frischauf noch eine scharfe wissenschaftliche Kri-
tik an dem bereits verstorbenen Richter [108, 109, 110], wodurch der ohnedies
weithin bekannte Konflikt nochmals Nahrung erhielt [113].

Der Alpinist. Frischauf trat auch als Erschließer alpiner Routen und als Autor
alpinistischer Literatur hervor. Sein wohl bedeutendstes Werk auf diesem Gebiet
ist das Buch über die Die Sannthaler Alpen [81] (heute: Steiner Alpen, slowe-
nisch Kamniške Alpe), ein Gebirgsstock der südlichen Kalkalpen in der ehemali-
gen Untersteiermark, heute an der österreichisch-slowenischen Grenze zwischen
den Flüssen Sann (Savinja), Save, und Vellach. Die Frischaufhütte erinnert an
seine Verdienste um dieses Gebiet. Besonders engagierte er sich auch für die
Planung und Trassierung der Gebirgsstraße über den Paulitschsattel, wobei ihm
seine Fähigkeiten als Geodät besonders zugute kamen [107]. Leider waren diese
Bemühungen vergeblich, die Straße wurde erst viel später, im Jahr 2003, realisiert.
Aus seinen Beiträgen zur Alpinliteratur geht auch hervor, dass er sich schon da-
mals über die negativen Folgen des Massentourismus in der Bergwelt Gedanken
gemacht hat [106]. Seine regelmäßigen Publikationen, etwa in der Zeitschrift des
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Abbildung 4: Die
Frischaufhütte in
den Steiner Alpen.

D.Ö.A.V., beschäftigen sich mit verschiedenen Regionen in der Steiermark und
angrenzenden Gegenden wie z.B. dem Velebit-Gebirge in Kroatien.
Frischaufs erste alpinistische Schriften sind Berichte über Erstbegehungen im Ge-
säuse4 [75, 76]. Diese Berggruppe ist ein Teil der nördlichen Kalkalpen, geformt
aus Dachsteinkalk, und besteht aus schroffen Gipfeln, die im Norden von der rau-
schenden Enns in einem engen Tal durchschnitten werden (was für die Bezeich-
nung ”Gesäuse“ verantwortlich ist). Frischauf beging gemeinsam mit Franz v. Ju-
raschek im Jahr 1871 das erste Mal den ”Guglgrat“ auf das Hochtor: das ist der
heute übliche Normalweg von der Hesshütte aus. Damals musste man noch von
Johnsbach aufsteigen und den Grat ohne die heute vorhandenen Versicherungen
begehen. Das Hochtor wurde allerdings schon früher auf anderen Wegen bestie-
gen.
Genau zwei Jahre später erstieg Frischauf (wieder gemeinsam mit Franz v. Jura-
schek und dem Führer Mathias Spreiz, vulgo Krachler, aus Gaishorn) den Admon-
ter Reichenstein, welcher bis dahin als unbesteigbar galt (siehe z.B. [114]). Sie
stiegen direkt vom Tal durch die Südschlucht auf und gelangten so zum heutigen
Normalweg von der Mödlinger Hütte, über den sie auch abstiegen. Der untere Teil
des Originalanstieges ist nicht nachahmenswert. Der Reichenstein, der für die ers-
ten tödlich verunglückten Alpinisten5 im Gesäuse verantwortlich ist, ist auch heu-
te noch eine schwierige Bergtour. Dazu ein Originalzitat von Frischauf [76]: ”Ge-
polsterte Knie sind für die Partie auf den Reichenstein beinahe unerläßlich.“ Die
Autoren dieses Artikels empfehlen ambitionierten Aspiranten einen interessante-

4Später wurden die Gesäuseberge ein Eldorado der Wiener Schule des Alpinismus.
5Josef Herzmann aus Wien/Cilli und Adolf Kupfer aus Wien/Leipzig fielen am 29.6.1885

einem Lawinenabgang vor der ”langen Querung“ zum Opfer.
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ren Rundweg, nämlich über das Totenköpfl und den Ostgrat auf den Gipfel des
Reichensteins (Kletterei, 3. Schwierigkeitsgrad) und den Abstieg über den mar-
kierten Normalweg.

Nachlass und Quellen. Die Bibliothek der Karl-Franzens-Universität Graz be-
wahrt in 10 Kartons den schriftlichen Nachlass von Johannes Frischauf auf. Die
Autoren danken Herrn Dr. Csánady (Universitätsbibliothek) für die Unterstützung
bei der Einsichtnahme. Dieser Nachlass ist nicht aufgearbeitet und enthält viele
interessante Details. Insbesondere Zeitungsausschnitte zu Frischaufs Wirken be-
leuchten seine vielfältige Persönlichkeit im Spannungsfeld des damaligen akade-
mischen und politischen Lebens. Aufgrund des Umfangs war den Autoren bis jetzt
keine vollständige Durchsicht möglich. Bemerkenswert ist auch eine Vielzahl von
Zeichnungen und Aquarellen, sowohl Panoramen (zur späteren Publikation ge-
dacht) als auch sonstige naturgetreue Landschaftsbilder. Hier zeigt sich weniger
ein Künstler als vielmehr ein Photograph und Naturforscher.
Aus handschriftlichen Kommentaren im Nachlass geht hervor, dass verschiedene
alpinistische Manuskripte an den slowenischen Alpenverein und an ein Museum
in Maribor übermittelt wurden, jedoch mittlerweile verschollen sein dürften.
Würdigungen finden sich in dem Band [113] des Grazer Mathematikers Alexan-
der Aigner, in dem Festartikel [115] zu Frischaufs 80. Geburtstag in der Österr.
Zeitschrift f. Vermessungswesen oder in dem in der Grazer Tagespost erschiene-
nen Nachruf [116] des Grazer Astronomen Hillebrand (bezeichnenderweise dis-
tanzierte sich die Zeitung in einem einleitenden Absatz vorsorglich von der ’poli-
tischen und nationalen Haltung‘ des Verstorbenen).

Frischaufs Nachwirken. Obwohl Frischauf seine späteren Lebensjahre ”ein-
sam und verbittert“ [113] verbringen musste, ist er bis ins Alter produktiv geblie-
ben. Nach seiner Emeritierung verfasste er noch etwa 25 wissenschaftliche Arbei-
ten, vornehmlich zu Fragestellungen aus Geodäsie und Kartographie. In diesen
Gebieten wird Frischauf auch heute noch zitiert, wogegen sein Name unter Ma-
thematikern kaum mehr geläufig ist. Einen dauerhaften Eindruck hat Frischauf im
alpinistischen Bereich hinterlassen: Durch die Frischaufhütte in den Steiner Alpen
(Abb. 4) ist sein Nachruhm gesichert. Der umfassende Alpenvereinsführer Gesäu-
se [117] zitiert seine Arbeiten [75, 76], und das jüngst erschienene Werk [118]
über die Erschließungsgeschichte des Gesäuses reiht ihn unter die Pioniere ein.
Dem Nachlass kann man entnehmen (siehe auch [113]), dass Frischaufs Urne
auf der Scheichenspitze in der Ramsau am Dachstein beigesetzt ist. Im Grazer
Straßennetz ist er durch den Frischaufweg in Andritz verewigt.
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(1893), 98–100.
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